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Der ext der Verlautbarung der amerikanischen Bischö- Theologischen Schule der Gesellschaft Jesu Berkeley
SOwle Kodirektor des Berkeley Instituts für Spiritualität und

fe Hndet sich 1n O’Connor, 2a0 201—2093. Gottesdienst. Er veröflentlichte mehrere Bücher, u ine
K. McDonnell un! . Bittlinger, Ihe Baptism the Einführung in die Theologie ar] Rahners

Atbeit, die VO  =) einer interkonfessionellen
Vertiefung 1in die chrift eseelt WAafl, gemein-Enzo Bianchi et und ZUT Betreuung elines Zentrums

der V1a PıaveEıne interkonfessionelle Das Piemont ist ine der wenigen Regionen Ita-
liens, Protestanten, namentlich Waldenser, 1nKommunıität 1n talıen: merklicher Anzahl ansässig S1Nnd. Die ökumenische

Bose Perspektive wurde unls somit VOIN der konkreten
Situation geboten, in der 1L1lAaill sich au:  1e mehr
als VO  w einem Bestreben, das in der Kirche sich
geltend machen begann.

OSe WL VOTL einigen ahren ein verlassener eiler Die katholischen Mitglieder der Gruppe kamen
jeden en! ZzZu Stundengebet inmeln un!der Gemeinde Magnano (Vercelli) auf den Hügeln

der NSerra. Heute ebt daselbst ine Kommunti1tät einmal 1n der OC ZUrTr Feier der Eucharistie un
VO  - Christen verschiedener Konfessionen, O- brüderlichem CGedankenaustausch. Diese Grup-
liken ınd Reformierte, Männer und Frauen, die PC WAar ine der ersten kirchlichen Spontangrup-
sich vereint aben, im Z.ö1l1ibat und 1m gemeln- pCNnN Italiens un hat sicherlich andere Spontan-

grIuppCHN der Region inspiriert un in Gang Cen dem Evangelium nachzuleben. OSEe
ist weder eine Ordensgenossenschaft och ine bracht Als für manche der SC. der tudien

heranrückte, reifte un zeichnete sich 1ne anderePfarre1i och ine ökumenische und erst recht
keine MEUC rche, sondern eine Gemeinschaft, die erufung ab Irotzdem entschloß ich mich, ach
einen monastischen Dienst eistet un auf der einem Ort der Begegnung, nach einem Armlichen,
Suche ach der Einheit der Christen ist. abselits gelegenen Haus Ausschau halten, das

als me1ine Wohnung un! zugleich als geistiges
Zentrum für u11s alle dienen ollte, die LLU.  H durch

Fntstehung und Geschichte der Kommunität das Leben un! den erı räumlich voneinander
Die Geschichte VO:  - ose hat 1in den Jahren 1963 g eifenNNt würden. Man wählte dazu e1in Haus in

Magnano auf der großen Moräne zw1ischen Biellabis 1965 1n Turin begonnen. | D die a  re
des VO Konzil entfachten Kıters und angeregten un ]vrea, 1in einem eiler, der während des Krie-

DCS VO  e den Bauern verlassen worden WAL, enag NOTNAMENTO, die a  re Vorabend der VO der
Jugend ausgehenden Kontestation. Als Universi- dem Ofrichen estand ine halb eingestürzte OmNna-

tätsstudent brachte ich damals junge atholiken, nische Kirche Man begann s1e 1m deptember 1966
notdürftig wieder herzurichten 1n einem Arbeits-Waldenser un! Baptisten IiNN:! gemeln-
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lager, WI1r Zu letztenmal als Gruppe 1N- denen die Mitglieder der Kor£rnum'tät entstam-
menarbeiteten; mMan tellte ine gvewilsse ages- INeIN un! angehören.
ordnung auf, die u1ls ermöglichte, das tunden- Da OSe der Z.6ölibat 1m gemeinsamen en
gebet feiern. Man mietete einige Häuser un! gelebt wird, w1e das dem zönobitischen OÖnchs-
setzte S1e instand, S1e aber äarmlich un ein- tum entspricht, wird diese Lebensweise ausdrück-
fach Hier lebte ich allein un ahm schon damals lich als «monastisch » bezeichnet. och in Wirk-
Gäste auf, die ach einem en in Abgeschieden- lichkeit kümmern WI1r u1ls nicht diese eHn1-
elit un:| verlangten. Die Gemeinde ahm tionen; WI1r betrachten uns als infache Christen,
ihren nfang 1m Sommer 1968, als ich anle. At- die Gott suchen un: Christus bezeugen, indem S1e
tinger, einen jJungen reformierten Schweizer Pfar- dem Evangelium nachleben, das für uns die abso-
rer kennenlernte, der den Wunsch ach einem YEC- lute Lebensregel bleibt
meinsamen ökumenischen en teilte, un! Z7zwel ew1 en WI1r der monastischen Überliefe-
katholische Mädchen, die das 7zönobitische Experi1- rung 1e] verdanken. S1e hat uns die Erfahrung
mMent ebenTalls unternehmen wollten. zurückgelassen, die sS1e mit dem gemeinsamen Le-

Da notwendig WAäalL, die monastischen rftah- ben gemacht hat, un! hat die Leitgedanken des
fungen mitsamt ihrer ZaNzenN eschichte UuUrc das Evangeliums, die 1SsSefre Lebensweise inspirleren,
totale 1tieben mMI1t einer Klostergemeinschaft vertieft. Wır anerkennen ohne weiteres, daß WI1r
gründlicher kennenzulernen, verteilten WI1r u1ls ezug auf die Gemeinschaftsstrukturen VO  w Ba-
einige eitlang auf katholische Trappistenklöster, s1ilius inspirliert sind, 1n ezug auf i1seren Gebets-
reformierte Kommunitäten unı ogriechisch-ortho- dienst VO ened1 und 1n ezug auf das Verhal-
OXe Gemeinschaften. ten un! den Lebensstil VOIL Franziskus. Und doch

Am 6. August 1968 machten sodann die ersten bleibt das ‚vangelium, w1ie in der Kontronta-
itglieder mMI1t dem gemeinsamen en den AÄAn- tion mMI1t u1lserfem Heute un! u1lsefem. en ver1-
fang. Einige Tage später bat Domenico Clardı, ein H71iert wIird, die einzige Norm für jeden VOILL u1ls

Gast, der einer geistlichen Einkehr u1ls FC- un! für die gEsaMTE Kommunität.
kommen WAafT, die Erlaubnis, be1 u1ls ble1- Was die Geschichte der Gemeinschaft betrifit,
ben. Diese 11CUC Berufung WL für u1ls gleichsam welist diese bis heute dre1 Phasen auf. Kine CKSTE
eine Bestätigung des VO u11lSs eingeschlagenen W e- 4SsSe ist adurch charakterisiert, daß sich auf-
ZECS och hatte nıiıcht Schwierigkeiten DC- gyrund iner gemeinsamen erufung eine ruppe
C  e als WI1r gemeinsames Oorhaben plan- bildet. Man macht mit dem Engagement un der
ten, un! Schwierigkeiten mangelte auch wel- Nächstenliebe adiıkal KErnst. Die Mitglieder geben
terhin nicht Da die kirchliche Autorität einem sol- ihre Güter, Häuser, Familien aufun!en sich in
chen interkonfessionellen en mißtraute un!| 65 eine ungesicherte BerufungEIn einer Z7wel-
nıicht egriff, forderte S1e die OmmuUnIltät wlieder- ten a4Sse wIıird die Gruppe ZUuiT Kommunität. Es
holt ZU Verlassen der Diözese aufun verbot ihr, kommt einem geistlichen Wachstum, einer
die Sakramente felern. Eıine eitlang bestanden Auseinandersetzung m1t andern Erfahrungen,
7wischen u1lsefer Gemeinschaft un! der katholi- einer Überprüfung un! Konkretisierung der
schen Hierarchie ernsthafte Schwierigkeiten, doch fänglichen Intuitionen al der ahrung.
die OommuUuntltät hat S1e erdulde un auf sich FC- Jetzt befinden WIr u1ls in einer dritten ase Die
1OmMMeEN als Zeichen eliner Reifung. Neue eru- Mitglieder sind 11U  - dazu gelangt, diesen Typus
fungen, darunter ein katholischer Priester, bere1- des «monastischen Lebens» gemä. einigen gelst-
cherten die Kommunittät, die gegenwärtig 7wölf lichen Richtlinien, der VO  - en ejahten un!
itglieder, darunter dre1 Frauen,Z Die Bezie- übernommenen egel, endgültig wählen DiIe
ungen den Kirchen en sich geändert. 1ele Kommunität nımmMt jedoch Abstand VO jeder
Mißtrauensmotive sind hinfällig geworden. egen- rechtlichen, otfiziellen Anerkennung VO  =) selten
wärtig ist der Bischof VO  } "Turin CGarant der der kirchlichen Autoritäten, un! S1e gedenkt nicht,
Gemeinschaft 7wischen der rttskirche un! der die ege. approbieren lassen. S1e stellt nichts
OommMuUnNIltät. weiteres dar als ine Gemeinschaft VO  a Getauften,

Am Ustermorgen 1975 en die ersten Brüder die sich Z Z.ölibat verpflichtet aben, unı! ist
endgültig die Verpflichtung Z gemeinsamen m1t der KircheU das gleiche Band verbunden
en un! ZU. Z.6libat auf sich OMMCN, Gott w1e alle Getauften: ufrc das Band der kirchlichen
egenüber un! auch den Brüdern egenüber 1n Gemeinschaft.
Gegenwart der Vertreter der christlichen rchen, Im Herbst 1072 hat die Kommunität die erste
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Fraternität gegründet: ‚Wel1 Brüder, ein Katholik und Protestanten, un jedes ihrer  \ Mitglieder sucht
mi1t der Kirche vereint bleiben, die ihm dasun! ein Reformierter, wurden 1n ine VO  o Katho-

en un!: Protestanten bewohnte Gegend der en 1n Christus geschenkt hat
chweliz entsandt, in der viele eingewanderte Ita- 7u eginn stießen WI1r mi1t der harten Wirklich-
liener ansäss1g S1ind. SE ihrer räsenz un! dem keit der Trennung INMCN, die vieler ein1-

Dienst, den s1e den Kirchen mit ihrem und gender Motive 7wischen u1ls besteht Diese 1ren-
ihrer pastoralen Arbeit leistet, vollbringt diese NUuLLS& Lrat VOLI em be1 der sonntäglichen ucha-
Fraternität Sozialarbeit be1 den ZUSCEZOSCNEN ia ristiefeiler zutage: die Katholiken felerten S1e
lienern. orgen, die Protestanten en Weshalb

mußten W1r uns be1 der Eucharistiefeier trennen?
Ist etwa2 Christus geteilt ? Unsere (Ääste ftanden die-

Das DEMEINSAME en DON Menschen
SC5 Verhalten absurd un! WI1Tr selbst begrifienyerschiedener Geschlechter und Konfessionen auch nıcht mehr, wollten aber Aaus der Inter-

Suchen WI1Tr U:  w gemeinsames en durch kommunilon nicht ıne>begeisterte oder
sentimentale Geste un och weniger ine 'Lat deseinige KElemente charakterisieren. Unsere Kom-

munität weist VOLI allem dadurch ein KEigengepräge Bruches mit unNseTrTEeIl rchen machen. ach 7wel

auf, daß sS1e sich 4US Männern un Frauen- Jahren theologischer Reflexion ber das Problem
der Interkommunilon beschlossen wIr, diese nichtach fünf Jahren des Zusammenlebens

en WI1r erfahren, daßl möglich ist, mitein- heimlich beginnen, sondern den zuständigen
ander in einer Daseinsgemeinschaft en. Wır kirchlichen Autoritäten davon Kenntnis geben.
haben die yrundlegenden psychologischen Gege- Wır begannen mMi1t dem Experiment der Interkom-

munion, das ungefähr e1n Jahr lang dauerte undbenheiten nıiıcht außerachtgelassen und verstan-

den, den (ästen un der Außenwelt gegenüber AauSs Gehorsam egenüber den katholischen Auto-

glaubwürdig bleiben Das Zeichen ist nicht ritäten aufgegeben wurde. Wir hatten nämlich VOLI-

her miteinander vereinbart, daß für unls wesent-zweideutig un! verdächtig geworden, weıl der DC-
Z.ölibat unls Brüdern un! Schwestern 1n lich sel, mit den Kirchen in Gemeinschaft blei-

Christus gemacht hat Gew1ß besteht ine gewlsse ben, un! daß WI1r eshalb bereit se1in müßten, wl1ie-
Distanz un! Diskretion 7zwischen den beiden Ge- der etirenNNtEN Eucharistiefeliern überzugehen,

WC) uns die Interkommunion ausdrücklich VC1-schlechtern, amıt nicht Zwielichtigkeiten
un! unüberwindlichen Schwierigkeiten kommt;: boten würde.
dennoch besteht eine Bruderschait 1im Vollsinn, Unser interkonfessionelles eben, das u1ls we1l-

terhin gegenseltig bereichert un! VO u11ls eineun WIr sind einander dankbar für die gegenseltige
immer radikalere Ireue ZU Evangelium C1L-Ergänzung und Solidarıität, die WI1r 1n diesen Jah-

Ten erlebt en un die unNsSeEeICS Erachtens den heischt, hat u1ls auf jeden Fall gelehrt, da das
Einswerden der rchen VO11 einer wahrenelosen VOL Haltungen und Lebenswelisen
Retorm einer jeden VO  - ihnen un VO einer ber-bewahren vermögen, die 7zuwelilen pathologisch

s1nd. windung des konfessionellen Denkens begleitet
se1n MU.Eın weiteres Element ist UNSCIC interkonfess10-

nelle Zusammensetzung. ach ljer Jahrhunderten
der Irennung versuchen Katholiken un! Prote- (/nsere Gemeinschaftsstruktiuren
stanten „usammenzuleben. EWl kam u1ls dies

Vor em gilt Die Kommunität ist 1m C aufBeginn als eın wen1g verrückte evangelische ühn-
e1lt VOTlL, doch heute erweist sich diese 1m innern die Zukunft endgültig entschlossen, nicht einem

en der Kommunität un 1m Zeugnisdienst als uen en werden; s1e 111 nıiıcht über die
Zahl hinauswachsen, die ein brüderliches, 7urück-ein Erfordernis und ein unumgänglicher Weg,
DCZOYELNLCS en ermöglicht (die primäre so7ziale

ZuUuU1 Einheit gelangen. [)as Zusammenleben, das

gleiche Gotteswort, der gleiche Rhythmus des el VOL üunfzehn hıis ZWanzlg Personen), und

geistlichen Lebens, die Übernahme eines einzigen keine spezifischen Funktionen ausüben. Ihre Mit-
glieder wollen eintach das vangelium in einer fürgemeinschaftlichen Bestrebens en uUu1lS einem

Glauben un! einer Theologie gebracht, die u1ls heute passenden orm adikal 1Ns enumsetzen,
vereinen trennenN. Merken W1r u1ls jedoch: die un! 11U1 das kann der TUn se1n, jemanden be1

u1ls5 aufzunehmen. Der Bıitte die AufnahmeOommunität ist weder katholisch och protestan-
muß VO KRat der Brüder un! Schwestern VOoItisch, sondern 1ne Oommunität VO Katholiken
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bende Autorität. och eistet iNan dem Rat derÖSe entsprochen werden. Wer eintreten will, muß
seine materiellen Güter aufgeben und ach einer Kommunttät vollen Gehorsam 1m Licht der Regel,
Bewährungsfrist den liturgischen Kintritt voll- die der brüderlichen Gemeinschaft dient und
ziehen, der bereits ein endgültiges, totales Engage- der INa  } seine 1reue ZOommuntIität mMessen kann.
ment in die Kommunität darstellt. Die monastische
Profeß, die e1in Paat a.  te spater erfolgt, hat bloß Das Gebetslebenbedeuten, daß der Entschluß, der beim liturg1-
schen Eintritt Zzu Ausdruck gebrac un! VO Der alten Gewohnheit entsprechend skandiert das
der Kommunität gebilligt worden WAäli, den Kir- gemeinsame drei Tageszeiten: den orgen,
chen eutlic gemacht wird. den Mittag un den en! Dieses Otfizium 1n

DDas gemeinsame enwickelt sich 1im Wechsel italienischer Sprache 111 Gotteslob un:! Fürbitte
VOIl Arbeit un ab e  er arbeitet, VOIL für die Brüder se1n.
niemandem abzuhängen, und führt womöglich den Damit dieses VO  3 en un nicht 1Ur VO  5
Beruf oder die Arbeit weiter, die im Mo- Eingeweihten vollzogen werden kann, hat die
ment seiner Berufung ausgeübt hat Er arbeitet 1N- OommuUunItltät ein Stundengebet iNnmen-
mitten der andern Menschen, weil 1n der Kom- gestellt, das VO römischen Offiziıum inspiriert ist,
munität keine Arbeit verrichten o1bt, die Kın- sich aber Aaus liturgischen Texten der verschiede-
nahmen einbringt. Damit wird die autarke Le- 1en christlichen Kirchen ZUsammMeNSETZT, die der
bensform einerei vermtieden. Die OmMUNItÄt Spiritualität des Menschen VO  n heute entsprechen.
kann sich das Notwendige beschaften, 1n Man hat auch 1NECUEC Gebete verfaßt, die der heut{1-
Armut en können, ohne daß S1e einem SCH Problematik des Menschen 1in seinem espräc.
Zentrum wirtschaftlicher Macht wird. €  er 1bt mit Gott echnung Lragen sollen. uch hat INa
den Lohn, den erhält, dem zuständigen Bruder das Psalterium A den Uriginaltexten HEN über-
ab, da ß ine radıkale Gütergemeinschaft be- un! dabe1i in eine rhythmische, sangbare orm
steht; erhält eine Geldsumme, die für seline Be- gebracht, die aber für den gewÖhnlichen Men-
dürfnisse während eines Monats austreicht. 1Ne schen, den Arbeiter, Intellektuellen oder Bauern
verrichten die notwendigen Handarbeiten un! VC1I- verständlich ist
sehen den Dienst den (Gästen. Abgesehen VO SO ist das gemeinsame obpreis Gottes
der Berutsarbeit wıird möglichst jedes Spezlalisten- un! Hören auf se1n Wort, gleichzeitig aber nıcht

vermieden. Männer un! Frauen verrichten eine Flucht VOL den Menschen, ein Alıbi, sondern
deshalb abwechslungsweise die gleichen häusli- ore: tief 1nNs en ein un ist mM1t dem Tun
chen Arbeiten, damıit nicht einer Unterord- verwachsen.
NunNg der Tau unter den Mann kommt, w1e das 100 DIe chaffung einer Liturgie, die den
der Welt und uch 1m Ordensleben üblich ist. Überlieferungen derCechnung tragen will,

Der Lebensstil der Kommunität ist nicht 1Ur auf ist 1ine der gyrößten Leistungen der Kommunität
Gütergemeinschaft angelegt, sondern uch auf ein DSCWESCNH.
en n Ärmut un! Eintachheit Miıt Ausnahme
der armlichen Häuser; die ihnen Z Unterkunft
un:! Wohnung dienen, besitzt die Kommuntität Dize Gastfreundschaft
ein Eigentum un s1e übt auch keine Unterneh- Wır oglauben, daß sich hierbei einen Dienst
mertätigkeiten AUus, Die ne un! Zuschüsse handelt, der sich be1 einem 7zöllbatären en be-

sonders intens1v eisten äßt DIiIe Gastfreundschaft(einige ben eine Lehrtätigkeit AdU>S, andere Ss1nd
Arbeiter oder Angestellte) reichen heute kaum dAUuUS, ist e1in überaus notwendiger Dienst, welcher der

die Auslagen für die Kommunität un die Be- Isolierung des modernen Menschen in den ent-
herbergung der Gäste decken persönlichten tädten un! dem Fehlen eines Dia-

iınnerna. der Kommunität übt n1emand eine logs un einer Konfrontierung zwischen verschle-
Autorität aus:! keiner 1st Vater, eister oder lrek- denen Erfahrungen un Generationen nN-
LOr Die Beschlüsse werden 1n der wöchentlichen wirkt. 1072 en u1ls mehr als tfünftausend Per-
Ratsversammlung gefaßt, un erjenige, der der besucht Was wollten s1e ”
Einheit vorsteht, wacht ber den geistlichen Weg inige kommen, eine Gemeinschaft Hn-
der OmmMuUunitÄät und die Ausführung der Be- den, die betet un! S1e 1m Beten unterstützt; s1e
schlüsse, die 1mM Rat getroffen un! ALSZCHOMMIME: wollen in uns «Mönche» sehen, die AaLlur SOTSCI,
wurden. Kr hat keinerlei Gewalt oder e- daß der Kirche beständig gebetet wird. Andere
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kommen, gemeinsames enkennenzu- haberei un!: och weniger etwAs Erzwungenes: S1e
lernen un: schauen, w1e die persönlichen Be- alle arbeiten wl1ie die andern Menschen und setizen

ziehungen 1n unserem Kreis s1nd. Andere sind VO sich inNnmMen mM1t ihnen in der gleichen gesell-
Interesse für den Ökumenismus getrieben un! schaftlichen Realität ein, 1N welche die Arbeit s1e
wollen sehen, wWw1e möglich ist, dal3 Katholiken stellt S1e fühlen sich mitverantwortlich und sol1-
un! Protestanten nach vier Jahrhunderten der atrısch mi1t den andern, kämpfen mit ihnen den
Trennung CI 7zusammenleben. Andere suchen Spannungspunkten, mMan Gerechtigkeit CL-

das Schweigen, weil S1Ee in iner Krise sind un: strebt, un! en keine ngst, sich el die
den Mut verloren en Und eini1ge kommen Hände beschmutzen. €  es 1ed der Kommu-
unte: u1ls DESAYT 1er ihr christliches un nıtät hat die Pflicht, solidarıiısch se1in und den
sakramentales en eben, we1l s1e in der Forderungen der Gerechtigkeit entsprechen.
Amtskirchlichkeit nicht mehr aushalten. Ks leg A hm, die politische Methode und die

Gewerkscha: wählen un dem einen nha un!en diesen verschiedenen, doch nicht I1-
sätzlichen Bedürfnissen suchen WIr ENTISPE- eine Zeichenhaftigkeit geben. Die Tatsache,
chen, un oft fühlen WI1r uns nicht auf der ohe daß 1141l der monastischen Überlieferung aNSZC-
der Zeichenhaftigkeit, die MSECTE Kommunität iın hört, dart nıicht VO  e der PfAlicht entbinden, da,
kurzer elit erhalten hat Die r1gorose materielle MNan AzZu berufen, we1il 1in diese Wır  eit 1n-
Armut der Häuser, der Räumlichkeiten ist uns karniert ist, für die Befreiung des Menschen
behilflich, die Schlichtheit der Gesten, der etA- kämpfen Man wird dann seine Phantastie anstren-

SCH mussen, 1m Befreiungswerk, dem 114ltigungen, des Zeichens, der Institution be1izube-
halten mit en andern Menschen zusammenarbeitet, die

Während der SaNzCH ase der Kontestation ha- authentische Identität des Gläubigen wieder
ben WI1r den Kopf nıicht aufgeworfen. Wır en den Tag egen. Die fug2a mundı darf nıe ein
versucht, dem alltäglichen en LIEU bleiben, se1in, s1e darf nie darın bestehen, daß inl sich der
einem eben, das sich AausSs geringfügigen ingen Verantwortung entschlägt, sondern S1e mu ß
zusammensetzt: Aaus Handarbeiten, w1ie das ZC- ine Kontestation der weltlichen ethoden se1n,
wonNnnliıche Volk, das in einer Familie lebt; Ss1e VCI- der ethnhoden also, die dem Gesetz der aC. des
richtet; AuUuS$S der Berufsarbeit in der Welt, dem tag- Geldes, des Erfolgs gehorchen. In der Kommunt-
lichen Suchen ach einem glaubwürdigen Zeugnis tAt werden sodann die verschiedenen Erfahrungen
für den christlichen Glauben Unsere Kontestation miteinander konfrontiert und beurteilt, jedoch
geschle 1in Geduld, in Flucht VOTL der Öf- ter keinem andern Kriterium als dem des eNOr-
fentlichkeit, in Zurückweisung der Intoleranz un Sa1ills gegenüber dem vangelium un! den For-
des Fanatismus, aber auch in Radikalität, in rel- derungen der Gerechtigkeit.
eit

Das Engagement IN Kirche und Welz Schluß
Die Oommuntität entfaltet eine typisch kirchliche Wenn iMl eine Kommunität gründete, suchte
Arbeit in Predigten, Bibelkursen, Begegnungen 111A111l bis anhın eweıls sicherzustellen, daß die

Grundintuition 1im Lauf der Geschichte sich urch-VO:  n Protestanten un! Katholiken, Veranstaltung
VO  - Zusammenkünften un OOordinierung rch- Wır möchten eber, daß MSCHE Kommunität

e1in Zeichen für heute, für 11SCIC (Generationlicher Spontangruppen. Kinen Dienst den Kir-
chen eistet schließlich uch das sog ENANNTLE MONAa- sel, ohne daß S1e weiterzudauern braucht Die
stische gemeinsame en Der Zölıbat, der in Kontinultät hat oft einer massıiven Institutio-
der innern Gewißheit, VO (sott dazu berufen nalisierung und damıit ZuUuL KErstarrung geführt
se1n, gelebt wird in Bereitschaft un Aufgeschlos- Folglich ist WMWMSCLIE Kommunität provisorisch in
senheit für die Brüder, ist ebenfalls Zeichen des dem Sinn, daß s1e endgültig 11U7r u15 selbst, die
Harrens auf die Wiederkunft Christ1i kleine char, die WIr Sind, in Pflicht nımmt. Unser

Kurz, die Kommunität 111 eine Antwort auf KExperiment wıird uch eine Möglichkeit für
das heutige dringende Verlangen ach einer Kr- junge Menschen se1n können, die sich in ein Ze1t-

neuerung des Ordenslebens und MC rophetie in weiliges monastisches en engagieren wollen
der heutigen Welt se1n. Das nNgagement 1n der ZUrTr: Vorbereitung auf die Ehe oder auf das DC-
Welt ist für die Brüder VO:  ( OSe nıiıcht ine L1ieb- meinsame en.
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Unsere OmmuUnIlität 111 e1n normales Zeichen NZO BIANCHI
se1in, das auf den innern Anruf Gottes hin, auf- geboren 3. März 1043 in Caste]l Boglione nel Monterratogrun unserer unverdienten evangelischen DBeru- (Italien) Schloß seine wirtschaftswissenschaftlichen Studien
fung entstanden ist. Wir wollen nichts anderes als der Universität Turin ab.  '9 begann 1966 im Dorf Bose mit

der Gründung iner zönobitischen interkonfessionellen Ge-das vangelium eben, unı WI1r leben SO° 1m meinschaft, steht der Gemeinschaft VOT., Kr veröflentlichteZ.ölibat unı in einer Gemeinschaft. Bücher ber das Gebet un! das relig1öse Leben SOWIle Zeit-
schriftenartikel in «Servitium» un: « I1 Gallo», bei demÜbersetzt VÖO:  - Dr. August Berz Mitglied der Redaktion ist.

Universitätsprofessoren, Oberinnen VO:  - Schwe-
sterngemeinschaften, katholische un! protestan-John-Davıid Robinson
tische Hochschulpfarrer, Spirituale VO  w} Ordens-
genossenschaften, Patres un! Brüder verschiede-Worte 2ZUS einem Sympo- ‚aln Kommunitäten un jJunge Leute der verschie-

S10N des Schweigens densten tradıitionellen un! experimentellen Grup-
pCnH mMit bekannten Geisteslehrern Aus vielen Län-
dern der Welt. Diese Teilnehmer wurden einge-
laden, innerhalb der pastoralen Szene des Klosters

Das Symposion ber die Spiritualitäten 1n den miteinander ine richtige arkadische Akademie
Weltreligionen, das 1m August 1072 1m Mount bilden S1e AaUuUs verschiedenen Verständnis-
Saviour Kloster 1m Lieblichen Hügelland des obern horizonten un -ebenen MN worden: S O-
New ork State stattfand, waAare vielleicht ine krates mMI1t dem jJungen klaven WTl Eern-
Feier einiger wichtiger Weltspiritualitäten LICN- modell Christliche Gelehrte traten sich mIit oNOSt1-
CI DIiese kontemplative Konterenz mit ihren schen Magiern, gläubige katholische Lehrschwe-
Feierstunden und dialektischen Kolloquien VCI- sStern begegneten welsen Männern AaUuUuS dem Usten,
chaftte Einsichten 1n ine «einzige Weltspirituali- charismatischen Führern der amer1ikanıischen G e-
at», die aus der Konvergenz vieler geschichtlicher genkultur, unı keine Kontession gebundene
Überlieferungen 1n UMSETGT elit erwächst. Und die jJunge Leute auf welitschweifenden meditativen 1n-
Konferenz selbst bildete ein Ereigni1s in dieser Ent- Pilgerschaften suchten inmen mMi1t rie-
wicklung W Ir versammelt nicht bloß ern, die für das Bekenntnis, die Reform un:! die
die Vergangenheit feiern, sondern die Zukunft Übermittlung der christlichen Überlieferung VCI-

schafien, Ww1e "IThomas Berry, Professor der Reli- antwortlich sind, ach Techniken ZUr Öffnung des
gionsgeschichte der Fordham Universität, dritten Herzensauges.
der Versammlung Be1 der Vorbereitung dieser kontemplativen

Das Symposion 1m klassischen Sinn einer Zu- Konvokation in das Wort gedachte der Leiter
sammenkunft VO  =) Freunden, die ine freiströ- zweler Worte des hl.Ignatius VO  e} Antiochien: «Ks
mende «sakramentale» un mythische Poesie un! o1bt PINEN Gott, der sich geoflenbart hat HC se1-
Prosa mi1iteinander austauschen, ist Zzumelst einer 1en Sohn Jesus Christus, der se1n aus dem Schwei-
akademischen Konferenz VO Fachgelehrten ZFC- SZCN hervorgegangenes Wort 1st un! in allem dem
worden, die IThesen vorlegen und diskutieren. Un- wohlgefiel, der ihn sandte» Magn 85:2)) Und
SCIC ersammlung VO Pilgern der Spiritualität «Wenn einer 1h:; (Gott) in sich tragt, soll VCI-
Wr zusammengekomrnen, 1ISCIC Kontem- stehen, Was ich will, un: mM1t mM1r tfühlen Denn
plation des kosmischen un mensc. Reigens lebendiges un redendes Wasser ist 1n mir, das
der \Welt miteinander auszutauschen. Mehr dem nnerlich mir Ssagt: Auf ZU Vater!>» (Röm
alten Sinn entsprechend, WL Symposion 6,7 Das lebendige Wasser, das der schlecht-
ine Irinkrunde im Geilste. An dem ine OC hinnigen Quelle hin- und zurückfließt, hat iNan-
dauernden Bankett miI1t jüdischen, christlichen, chen dürren tellen der technologischen W üste
sufitischen, hinduistischen und buddhistischen HE elit 1n gyewöhnliches Menschsein hin-
turgien, mit Meditationsübungen un! en be- eingesprochen. Überdies ist der interkulturelle Ka1l-
teiligten sich hundertfünfzig sorgfältig ausgelesene LOS 1m Begrifl, ine gylobale Spiritualität ervVvorzu-
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